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tischend Vorfahren bis in die prä-
?"g,

um p
®'ten aufhob und zusammen-

r!' bei^
u zugänglich zu machen.

ï> nicht nur die Liebe zu den
?^e'ri7,, ^ fast wie eine Sorge, sie

P
Weit «!®^hde gehen und damit könnte
Alle rti werden an unersetzlichem

Gegenstände waren für ihn
«® Wii t ^ie ihm vieles zu er-
a?® Könn! ^om Tun und Trachten,
rt Unerroivii®^ Kennen der Vorfahren.
3 ganze t "^her Fusswanderer hat er

,fpi„ durchwandert und hat mit
1 Schrifts» Stift festgehalten: Häuser,

pi!'„Gilösser, prähistorische Sied-
> 'nifiv. eristische Stadt- und Dorf-

Seine
Brunnen usw.

jP^odL Dehnungen und Pläne sind
to3®rkeit Peinlicher Exaktheit und
fi Pietäu konnte ihm sehr weh tun,
(v...

sehe ho, ®® Unverständnis charakte-
Kiin 'irn rW®^We glaubte wegräumen zu
in b^'osieifou irgendeiner modernen
s„,%en =«, z. B. des Verkehrs, wie es
die ist ni" ®Ben Totzingentor ge-
Vnii ^intn'u Bemühungen Mosers um

Kult,, Erhaltung aller wert-
den da werden im Bürenamt
f,, bnd snpj- hinaus vorbildlich blei-

Tonnen Büren beginnt das, was
' 3ls Saat aufzugehen durch

die Gründung der Vereinigung für Heimat-
pflege, der die wertvollen privaten Samm-
lungen Mosers zur Pflege und weiterem
Ausbau ehrenvoll anvertraut wurden.

Hans Landolt 1871 — 1943

An schönster Stelle seiner geliebten
Waldungen hat im Jahre 1945 die Burger-
gemeinde Büren unter Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung zum Andenken an
ihren während 42 Jahren wirkenden Ober-
förster Hans Landolt einen Denkstein in
Form eines mächtigen Findlings einge-
weiht. Fast möchte man sagen, dass Hans
Landolt als gebürtiger Zürcher vom
Schicksal wie ein Findling ins bernische
Seeland versetzt wurde, um hier sein Le-
benswerk zu vollbringen. Was ihn hier
gross gemacht hat, das ist die zielsichere
Treue und Liebe zu seinem Beruf als Ober-
förster der Burgergemeinde Büren und an-
derer Gemeinden des Bürenamtes, mit der
er, gegen viel Missverständnisse und Kurz-
sichtigkeit kämpfend, die Waldungen von
Büren zu hegen und zu pflegen verstand,
dass sie für die ganze schweizerische Forst-
Wirtschaft zum Vorbilde wurden. Besonders
sind es hier die seltenen Eichenbestände,
denen Herr Landolt seine besondere Pflege
anzugedeihen wusste, die ihresgleichen
nicht viele haben. Hans Landolt war es

gegeben, der Natur zu lauschen und nicht
einer blinden Profitgier alles zu opfern,
sondern die geheimen Bedingungen und
Gesetze des Pflanzenwachstums zu er-
gründen und die menschlichen Eingriffe
jenen Gesetzen weise einzuordnen, was ja
auf lange Sicht zugleich sich als das ren-
tabelste erweist. Daneben huldigte Hans
Landolt der Erforschung der heimatlichen
Geschichte, worin er sich mit Bendicht
Moser vereinigt wusste und für kommende
Forscher auf diesem Gebiet äusserst wert-
volle Vorarbeit geleistet hat. Die Vereini-
gung für Heimatpflege, zu deren geistigem
Führer und Mitbegründer Hans Landolt in
seinen letzten Lebensjahren wurde, wird
ihm dafür unbezahlbaren Dank wissen^

Wir haben damit kurze Bilder dieser
Persönlichkeiten entworfen. Uns will aber
scheinen, dass sie es verdienten, in Zu-
kunft noch eingehender betrachtet zu wer-
den, um ihre menschliche Grösse als Vor-
bilder leuchten zu lassen; denn was sie
gewirkt und gewesen, das bleibt als un-
verweslicher Same menschlicher Vervoll-
kommnung und sittlichen Ansporns für
alle, die bereit sind, auf sie hinzuschauen
und von ihnen zu lernen; denn gerade sie
können uns zeigen, dass im wahren Men-
schenleben des Lernens kein Ende ist und
kein Ende sein kann. Max Widmer

Tcv tum Citren
Sj[3 der ^ue Himmel eines milden Septembermorg'ens liegt

^
^schaff Büren. Ein grosser Autocar fährt in das

fJj^Zer 7*!' bald noch ein zweiter und ein dritter folgen,
'itih ^ebt sonst so ruhige Städtchen von Menschen
,Jäüs der Besuch ist nur kurz. Nach einem kleinen
Hol ^iegelh- **®hrt weiter, hinauf gegen Oberbüren bis zur

^Saziv, kütte», die heute der Burgergemeinde Büren als

«u ^ im
DgJ^er L^fSängenen Jahrhundert der allgemeine Holzmangel
de» A^Ustoff ^°t zu werden drohte, hat man auch in Büren

^User ^ gesucht, die das Holz für Bau und Bedachung

zÄ> ®°Bten. so ist in Büren aus der Holznot
^ j3®Gei entstanden, aus deren erster Zeit in Ober-

1W Aserg t3.®°genannte alte Ziegelhütte steht.
gilt IIa Seilschaft entsteigt hier den Wagen. Ihr

Burgerwald von Büren. Es sind Behörden von
•
Korporationen, von Forstleuten und Wald-

Art, j- teich waren in den letzten Jahren die Besuche
Schtyg?^ker Waldfreund von nah und fern aus der

Vrjf, 3.befru„i3 **ât aus dem lebendigen Erlebnis des Büren-
* *®h i>, Ideen einer neuauflebenden Waldwirtschaft

Hqgi in^getragen.
htime Pach den napoleonischen Kriegen der Holz-

Res' k®drohlichere Formen annahm, hat auch die
zu g5'®^^g den Ruf ergehen lassen, es seien Mass-

''üpk ten y^'Gten, um den zunehmenden Zerfall der Wälder
•

***** den Holzertrag der Wälder wiederum zu
tyjjjp.1844 3*^ damals einer guten Idee gefolgt und hat im

eitiggj'^ technische Bewirtschaftung der bürgerlichen
Vstj den seither vergangenen 100 Jahren hat

als; Glück gehabt, eine Anzahl bedeutender
^44 häkelte Wirtschafter zu besitzen. Zu den markantesten

1848\ *V, ^®^°ren die Oberförster Walo von Greyerz
^tis^ge b

erförster Rudolf Balsiger (1869 bis 1884), der
N Forstmeister und schliesslich Oberförster
i? ihr ^ bis 19^7 ^ Wälder von Büren während 42 Jahren

3 w**? ^ldh Streut hat. Diese Forstleute von Format sind
Vfstj voja ^^Bchßh Wirken imd Können ihrer jeweiligen
%r !y'er ^ geeilt; Es ist ihnen gelungen, in Büren ein

heute in forstlichen Kreisen weit
®Psgrenze hinaus Beachtung und Anerkennung

Wir befinden uns immer noch bei der alten Ziegelhütte.
Vor uns liegen die stattlichen Bauernhäuser von Oberbüren mit
dem das Blickfeld beherrschenden Stadtgut. Im nahen Hinter-
grund erhebt sich die bewaldete Kuppe des Städtiberges, ein
Waldkomplex von 223 Hektaren.

Der Städtiberg, ein von Moräneschutt des Rhonegletschers
überlagerter Molasseriegel mit seinem kalkreichen, gut durch-
lüfteten, wasserreichen Boden ist waldbaulich ein vorzüglicher
Standort für gemischte Wälder von vorwiegend Buche, Rottanne
und Weisstanne mit einer ganzen Anzahl anderer Begleitholz-
arten wie Eiche, Ahorn, Ulme, Linde, Kirschbaum, Erle, Föhre,
Lärche. In früherer Zeit diente der Städtiberg fast ausschliess-
lieh der Versorgung des Städtchens Büren mit Brennholz. Aber
seine im Kahlschlagbetrieb bewirtschafteten Wälder vermochten
den Holzbedarf in der Zeit vor nunmehr als 100 Jahren immer
weniger zu genügen. Heute bietet sich dem Wanderer im Städti-
berg in abwechslungsreicher Folge schönste Hochwaldbestände

Kesslergraben. Ca. 45jähriger Eichenjungtouchs aus Naturver-
jüngung. Bildung eines Unter- und Füllbestandes non Fichte
und Tanne durch An/lug. (Photo E. Maurer, Büren)
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^^iisn aukbob und ^kisammsn-

^^b°^ ?^âsrn ^uganglick ?u macksn.
^ìr> nickt nur dis Bisbs su den

àst wie eine LorZe, sie

r ^>t geben und damit könnte
- ^!Iêwerden an unsrset^licbem

Gegenstände waren kür ikn
/ ^ tv» t ibm vieles ^u sr-

^ônn° und ?rackten,
u„^ !ì, kennen der Vorkakrsn.
êsnzg.ìucilicbsr Busswandsrsr but er

r.^ui durckwandsrt und bat rnit
àrik^ ^i. Ltikt ksstgsbaltsn^ «âussr,

prâbistoriscbs Sied-
> îtzrn^ àtiscbe Ltadt- und Oork-

?ê>n^
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^»oH^^^bungsn uinâ Blâne sind
?bsr^. uin psinlicber Bxaktbeit und
»!

!?U konnte iiirn sskr web tun,
in, Ni, ^ Unverständnis cbarakts-

à ^ >>N glaubte wegräumen ?u
b irgendeiner modernen
z.Mren ^ g Zgz Verksbrs, wie es
c>l° ^ ist alten ikot^ingsntor go-
v»!> ^Nntri- Bsmükungsn Mosers um

^uli» Brbaltung slier wert-
d?n werben im Bürsnamt
krV^sve?' binsus vorbildlicb blsi-

^onngx, à Büren beginnt das, was
> Fggt auk^ugeben durcb

bis Oründung der Vereinigung kür «simat-
pkiege, der ciie wertvollen privaten Lamm-
lungon lVIossrs ?ur Bklegs und weiterem
Ausbau ekrsnvoll anvertraut würben.

«ans Bandoit 1871 — 1943

^.n sebönster Stelle seiner geliebten
Waldungen bat im labre 1945 bis Burger-
gomsinbs Büren unter àtsilnabms ber
ganzen Bevölkerung xum Andenken an
ikren wabrenb 42 labren wirkenden Ober-
körster «ans Bsndolt einen Oenkstein in
Borm eines mäcktigen Findlings eings-
weikt. übst möebts man sagen, dass «ans
Bandolt als gebürtiger Zürcksr vom
Lcbicksal wie ein Findling ins berniseks
Seeland versetzt wurde, um kier sein Bs-
benswerk ?.u vollbringen. Was ikn bisr
gross gemaekt bat, das ist bis ?.ielsicbsre
üreus und Bisbs ^u seinem Bsruk als Ober-
körster der Burgergemeinds Büren und an-
derer Oemsinden des Bürsnamtss, mit der
er, gegen viel Missverständnisse und Kurs-
siebtigkeit kämpkend, die Waldungen von
Büren su begen und su pklegsn verstand,
dass sie kür die ganse sckwsissriscbs Borst-
wirtsekakt sum Vorbilds wurden. Besonders
sind es bisr die seltenen Bickenbsstände,
denen Herr Bandolt seine besonders Bklsge
ansugedsiken wusste, die ibresgleicksn
nickt viele baben. «ans Bandolt war es

gegeben, der KI stur su iauscbsn und nickt
einer blinden Brokitgisr alles su opksrn,
sondern die gsbsimsn Bedingungen und
Ossstss des Bklansenwscbstums su sr-
gründen und die msnsebiicben Bingrikks
jenen Ossstssn weiss einzuordnen, was ja
auk lange Liebt suglsicb sieb als das rsN-
tadslsts erweist. Daneben buldigts «ans
Bandoit der Brkorscbung der bsimstlicbsn
Osscbicbts, worin sr sieb mit Bendiebt
lVtoser vereinigt wusste und kür kommende
Borscbsr auk diesem Oebist äusserst wert-
volle Vorarbeit geleistet bat. Bis Versini-
gung kür «eimatpklsgs, su deren geistigem
Bübrer und Mitbegründer «ans Bandoit in
seinen leisten Bebsnsjabren wurde, wird
ibm dskür unbssablbarsn Bank wissen.

Wir baben damit Kurse Bilder dieser
Bersönlicbksitsn entwerten, «ns will aber
scbeinsn, dass sie es verdienten, in ?iu-
kunkt nocb eingebender betrscbtet su wer-
den, um ibre menscbliebe Qrösss als Vor-
bilder leuebtsn su lassen; denn was sie
gewirkt und gewesen, das bleibt als un-
vsrwsslicbsr Lame msnsckliebsr Vervoll-
kommnung und sittlicbsn àsporns kür
alle, die bereit sind, auk sie binsuscbauen
und von ibnsn su lernen; denn gerade sie
können uns ssigsn, dass im wabren Men-
scbsnlsbsn des Bernenz kein Bnds ist und
kein Bnde sein kann. Max Widmer

Der Burgerwald von Büren
r ^ Bimmel eines milden Lsptemdsrmorgsns liegt
^.^â^rkakt Büren. Bin grosser Autocar käbrt in das

rived ein ^v^eiter unà ein dritter LeIZen.

î ^ üas sonst so rubigs Ltädteben von lVlenscben

Zebt âsr Bosucb ist nur Kurs, «ack einem kleinen
ln, ^ ^»brt weiter, Kinauk gegen Obsrbüren bis sur

tte», die beute der Burgsrgemeinde Büren als

^ illz Ment.

^„^^^ngensn üabrbundsrt der allgemeine «olsmsngel
su werden drobts, bat man aucb in Büren

ktzv. ^ Zesuedt, die das H0I2 kür L3U und LedaeüunZ
(Z^ ^sctsen sollten. So ist in Büren aus der «olsnot

kveb entstanden, aus deren erster Zeit in Ober-
kssxtz ^ sogenannte alte Zisgslbütts stebt.

silt a ^^sssllscbatt entsteigt bisr den Wagen. Ibr

^ Surgsrwald von Büren. Bs sind Bsbördsn von
^8^^- ^l'pnrutionen, von Forstleuten und ^Vnld-

^rt. waren in den leisten üabren die Bssucbs

^i/^ Waldkrsund von nsb und kern aus der^ aus dem lebendigen Brlsbnis des Büren-
» rsy ìends Ideen einer nsuautlsbendsn Wsldwirtsebakt

in ^tragen.
irni^^. rioeb den napolsoniscbsn «riegen der «ols-

lìsg^ ìoedroblicbers Bormsn snnakm, bat aucb die

^ <1on Buk ergeben lassen, es seien Mass-
^^ksitcn, um den sunebmsndsn Zsrkall der Walder^ âen Hol^ertraZ der V^âlder ^viederuin ?u

^.^t dornAls einer Zuten Idee ZekolZt und kat irn
îscbnisebe Bswirtsckattung der burgerlicben

^^bn ^on ssitbsr vergangenen 190 üabrsn bat
das (Zlück gsbabt, eins ktnssbl bedeutender

^^isekskter 2u desit^en. 2u den rnsànteZten
^ ssbören die Oberkorstsr Wslo von Qrs/ers

^ri^igz jz
"bsrkörstsr Rudolk Balsigsr (1869 bis 1384), der

^ l^^ol^^^^ào Borstmeistsr und scblissslicb Obsrkörster
!5ilìt^ì>Ì8 à Wälder von Lüren ^väürend 42 daüren

d ^ ^ streut üat. Diese Forstleute von ^orrnst sind
^1

Vc>x.g sieben Wirken und Können ibrer jeweiligen
^^^^^oilt. Bs 1st ibnsn gelungen, in Büren ein

^ l<z^, ^^ksktsn, das beute in korstlicbsn Kreisen weit
^bsgrsnse binsus Bsscbtung und Anerkennung

Wir bstinden uns immer nocb bei der alten Ziegslblltte.
Vor uns liegen die stattlicbsn Bsusrnbäuser von Obsrbüren mit
dem das Blickkeld bebsrrscbendsn Stsdtgut. Im nabsn «inter-
gründ erbebt sieb die bewaldete Kuppe des Ltädtibsrgss, sin
Waldkomplex von 223 «sktaren.

ver Ltädtiberg, sin von lVloränsscbutt des Bbonsglstscbsrs
überlagerter Molasseriegsl mit seinem kalkreicbsn, gut durcb-
lüktsten, wasssrrsiebsn Boden ist waldbsulicb ein vor^üglicbsr
Standort kür gsmiscbts Wälder von vorwiegend Bucks, Rottanns
und Weisstsnns mit einer ganzen ^.nxabl anderer Beglsitbol?-
arten wie Bicke, áborn, Ulme, Binde, Kirscbbaum, Brls, Bükre,
Bärcbs. In krübsrsr Zeit diente der Ltädtiberg kast susscblisss-
lick der Versorgung des Ltädtcbens Büren mit Brsnnbols. âsr
seine im Kablscklsgbstrisb bswirtsckaktetsn Wälder vsrmocbten
den «olsbsdark in der Zeit vor nunmebr als 199 üskren immer
weniger su genügen, «sute bietst sicb dem Wanderer im Ltädti-
bsrg in abwsckslungsrsicksr Bolgs sckönste «ockwsldbsständs

Kesslersraden. Oa. 4Zjäbriger Bicbenjungu>ucbs aus àturver-
jàguup. Bildung eines Unter- und Büllbestandes von Bicbte
und Ibnns durcb dn/lug. (Bboto B. Maurer, Bilren)



Moosecfcen. J35jährige Eichen mit Fichte und Tanne aïs Neben-
bestand. Naturnerjiingnng. Zmuaehs 15,4 cbm pro Hektare.

(Photo E. Manrer, Büren)

in zahlreicher Mischung der verschiedenen Holzarten und
Altersstufen. Waldbestände, die nach heutiger, Erfahrung und
wissenschaftlicher Erkenntnis grösste und wertvollste Holzer-
träge abwerfen. Den Lebensgewohnheiten der einzelnen Holz-
arten entsprechend, besiedelt die Buche hauptsächlich die oberen
Hangpartien, die andern Laubhölzer mehr die untern Hang-
lagen mit den oft zahlreichen Sickerwasserhorizonten; auf dem
Plateau und an den Süd- und Osthängen sind nun wunder-
schöne Mischwälder herangewachsen mit vorwiegend Buche,
Rottanne und Weisstanne. Wie mächtige Säulen ragen die form-
schönen Nadelhölzer zum Himmel empor. Die Laubhölzer und
zahlreiche Nadelholzjungwüchse durchwachsen den ganzen Luft-
räum vom Boden bis zu den Kronen und geben dem Bestände
Aussehen und Charakter einer ewig lebenden, aus seiner eigenen
Kraft heraus sich stets erneuernden volkshaften Lebensgemein-
schaft. Jeder Baum kämpft um den Platz an der Sonne; ohne
genügend Licht muss jeder sterben; so ist in der Lebensgemein-
schaft Wald der Kampf ums Licht kurzweg der Kampf ums
Leben überhaupt. Der Forstmann hat diesen Lebenskampf zu
überwachen, durch ständiges Eingreifen in das Bestandesleben
hat er das Gleichgewicht der Kräfte im Sinne der erwünschten
Entwicklung zu erhalten.

Wir wenden nun Unseren Blick vom Städtiberg ab und
wandern mit unseren Besuchern durch den «Eichwald», einen
Waldkomplex von 183 Hektaren, der sich zwischen die Ort-
Schäften Büren, Rüti und Oberwil einschmiegt.

In «Ziegelried» direkt hinter der Ziegelhütte kommen wir
auf einer kleinen Anhöhe in ein etwa 50jähriges Stangenholz
von vorwiegend Rottanne. Der Rottanne scheint es hier nicht
besonders wohl zu sein. Mutlos und lebensmüde steht sie da,
wohl verschiedene Krankheitskeime scheinen ihre Lebenskraft
mehr und mehr aufzuzehren. Die Stämme sind fahl, mit Moosen
und Flechten bewachsen, und auch der Boden selbst ist arm

1546 -

d

an Leben, ist selber müde. Ein Bild der VerkümrnsrunS^ ^
Niederganges! Unten in der Mulde, wo ein wa

merklich fliesst, steht eine Gruppe verschieden® ßggenSäte ^
Ulmen, Eschen, Ahorn, Erlen, Eichen. Welch ein ^^den Rottannen, welche Frohmut, welche ^
Ulmen! — gibt es das im Walde? Ja, hier im ^ern, ^
es wieder Ulmen, und sie gehören mit all den ^
genannten Holzarten in den natürlichen Wald U

landes. Die Natur, die in allen ihren Reichen, im ^Pflanzenreich und Tierreich nichts erschaffen 'fgessen!^'
flüssig wäre, aber auch nichts, das notwendig is

hat diese Laubhölzer in unseren Wald des Mi
^ ko®®!"

seinem mildfeuchten Klima hineingestellt. haftsl®^' Î!
gewisse Funktionen zu im gesamten Gemeinsc a di

nicht einfach vernachlässigt werden können, o

Gemeinschaft Schaden nimmt. Holz"®' • t.
Im letzten Jahrhundert hat die junge, aus ^ende

vorgegangene, anfänglich allzumenschlich berec^ j,eSO®l^

Wirtschaft der Rottanne und der Weisstanne, die RaU®

die Kottanne im Gebirge heimisch sind, überal gege^
geschaffen. Die hier im Mittelland von Natur ^ .^egeta^
heimischen Laubhölzer mit ihrer ganzen ®

jjadelhtj
mussten immer mehr und mehr einer allgemein

^ ^ d

invasion weichen, und sie sind so im Laufe der
ften

Wäldern des Mittellandes als bestandesbildende " Aus®®"

schwunden oder führen noch einzeln auf verio jgjjgst
'

posten ein geduldetes, kümmerliches Dasein. Sc o ^gidei
die einseitige reine Nadelholzwirtschaft den ge^^e
des schweizerischen Mittellandes zum Verhangne ^eiss*^
Unter der einseitigen Bestückung von Rottanne un K
ist der Boden mineralisch verarmt, versäuert und v

^^gapiscb®

Kleinlebewesen, die den wichtigen Abbau der

Stoffe zu besorgen haben, sind ihrer natürliche ^gef ^
dingungen beraubt, der Streueabbau erfolgt immer

zum völligen Stillstand, wo sich dann dicke Pols e^ jjoiïi

bilden. Das Nadelholz selber wird krank, sein Wae ^flessl'
vorzeitig in Stillstand. Die Rotfäule zerstört dann

^ ^ fan

die reinen Fichtenbestände und die Weisstanne a

Banderhöizli. Plentericatdähnlicher Bestand non ^
Fichte, ans aitem Hutiuaîd hernorgeß®

/Phnfr» ïï* M/ri/rpr RWfßW)liloosscksu. IZZMKrips Ricken mit k'iekts und ?anns als lVebsn-
bestand. lVaturnerzünguns. Zlurvacks 15,4 cbm pro Hektars.

spkoto R. Maurer, Lürsn)

in saklrslcksr lVlisckung der vsrsckiedsnsn Holzarten und
4t.Itsrsstuksn. Valdbsstsnds, dis nack ksutigsr, Rrkakrung und
wisssnsckaltlicker Lrkenntnis grösste und wertvollste Roller-
träge abwerten. Osn Lsbsnsgewoknksitsn der einzelnen Hol?:-
srten entsprsckend, besiedelt die Lucks kauptsäcklick clls öderen
Langpartlen, die andern Laubkäl?sr rnekr clls untern Lang-
lagen mit Äsn okt aaklreicksn 8ickerwasserkori?onten; sut <lem

Plateau und an äsn Lud- unà Ostkängsn sind nun wunder-
scköns lVlisckwäldsr kerangswackssn mit vorwiegend Lucks,
Rottanne und, Vleisstanns. V/is mäcktigs Säulen ragen die korm-
sckönen Hadslkölüsr ?um Himmel empor. Ois Laubköl?sr und
üaklrsicks blsdslkol?jungwückse durekwackssn äsn ganzen Lukt-
räum vom Loden bis ?u äsn Kronen und geben dem Lsstands
àsssksn und Lksrakter einer ewig lebenden, aus seiner eigenen
Kratt ksraus siek stets erneuernden volkskaktsn Lsbsnsgsmsin-
sckatt. dsder Lsum kämptt um den plat? an der Sonne; okne
genügend lackt muss jeder sterben; so ist in der Lsbsnsgsmsin-
sckatt IVald der Ksmpk ums Lickt kur?weg der Kampk ums
Leben übsrkaupt. Osr Rorstmsnn kat diesen Lsbenskampt ?u
überwacksn, durck ständiges Lingrsiten in das Lsstandsslebsn
kat er das Olsickgswickt der Kräkts im Sinns der srwünsckten
Entwicklung ?u erkalten.

IVir wenden nun Unseren Llick vom Städtibsrg ab und
wandern mit unseren Lesucksrn durck den «Lickwsld», einen
tVsldkomplsx von 133 Hektaren, der sick ?wiscksn die Ort-
sekattsn Lüren, Rüti und Obsrwil sinsckmisgt.

In «2isgslrisd» direkt kinter der Aegslkütts kommen wir
suk einer kleinen àkôks in ein etwa övjäkrigss Stangsnkol?
von vorwiegend Rottanns. Osr Kottanns seksint es kisr nickt
besonders wokl ?u sein. Mutlos und lebensmüde stskt sie da,
wokl vsrsckisdsns Krankksitskeims scksinsn ikrs Lebenskrakt
mekr und mskr auk?u?skrsn. Ois Stämme sind takl, mit Moosen
und Rlscktsn bewackssn, und suck der Loden selbst ist arm
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an Leben, ist selber müde. Sin Lild der Vsrküinrn

bliederganges! Unten in der Mulde, wo ein

merklich kiie8st, stekt eine (Trupps versekiedene

Ulmen, Rscksn, ^.korn, Rrlsn, Ricken. tVslck gMs
den Rottannen, wslcks Rrokmut, wslcke ^
Ulmen! — gibt es das im iValds? da, kisr im

^âern, ^
es nieder Hirnen, und 8ie geKören mit sii ^^nseres
genannten Holzarten in den natürkeken u

landes. Ois blatur, die in allen ikren Rsicken, nu Wl
Rtlan?snrsick und lierrsick nickts srsckakken

tiüsslg wäre, aber auck nickts, das notwendig ^^kat diese Laubkäl?sr in unseren tVald des M
seinem mildteuekten Xkma kineingesteUt. ^
gewisse Punktionen ?u im gesamten Osmslnsc a

nickt einkack vernacklässigt werden können, c>

Osmeinsckatt Lckaden nimmt. àtoot
Im letàn dakrkundert kat die MNZe, aus à âe ^

vorgegangene, antanglick allsumsnscklick bsrec

wirtsckakt der Rottanne und der Wsisstanns, die

ciie Rottanne im Qekirge keimisek sinâ, üderai

gesekakken. Die Kien im IVlittelland von Ksiur
keimiscken Laubkäl?sr mit ikrer ganzen
mussten immer mskr und mekr einer allgswem gus ^

invasion weieken, und sie sind so im K.au5e ^
^

Wäldern des lViittsllsndss als bestsndesbildends " ^
sckwunden oder tükrsn nock einzeln auk vsrio Mgst

^

Posten sin geduldetes, kümmsrlickss vassin. ^
die einseitige neine ^adelkol^irtsekatt den
des sekwei^eriseken iVlittellandes ?um Verkänßw ^iAsts^
Unter der einseitigen Lestockung von Rottanns un ^
ist der Loden mineralisck verarmt, vsrsäusrt und v ^gi>jsc^
Rlsinlebswssen, die den wicktigen ábbau âsr

Ltokte besorgen kaben, sind ikrer natürkcke ^gger ^
dingungsn beraubt, der Ltrsusabbau srkolgt imrnsr

?um völligen Stillstand, wo sick dann dicke ^ d

bilden. Oas bladelkol? selber wird krank, sein ^Vne

vorzeitig in Stillstand. Oie Rotläuls verstört Zsr ^
die reinen picktenbeständs und die tVsisstsnne n

Randerköizii. Rientsrrvaidäkniickör Lsstand n.
pickte, aus altem Rutuiald kervorpegani/



Wo der lvr*^ Opfer. Die Natur greift da korrigierend ein,
ä'lzu ei

durch Unkenntnis gegen sie verstösst oder durch
ewig geit^'^^ kaufmännische Berechnung glaubt, gegen die
ZU dürfen ^fe^ der Natur nach seiner Willkür handeln
der dam i

®iner Zeit des vergangenen Jahrhunderts, als in
dächen V völlig von Deutschland abhängigen schweize-
grosse

°^Wirtschaft die reine Nadelholzwirtschaft noch
Wege

° ® war, sind die Betreuer des Bürenwaldes eigene
der Natu* ^*** eigenen Feingefühl und der Beobachtung

^ dam't p.®Nfauend, haben sie forstliches Neuland betreten
die ein,m i i^Nierarbeit geleistet für eine Umkehr im Waldbau,
hiezu igt

^ muste. Die wissenschaftliche Erkenntnis
von ^ längst vorhanden, und sie hat den Pionieren

Dig
der grossen Linie recht gegeben,

®®dehntg,.**~kführung ^er notwendigen Umwandlung der aus-
tischte A;®'holzbestände im Mittelland in naturgemässe
®fäurne Il^^de bietet Schwierigkeiten und erfordert lange

®'l6u Bürenwald ist mit einigen seiner Waldgebiete
des Büren ^ f®**ritt voraus. Darin liegt die grosse Bedeutung
^gerggjJ*'. des heute. Die technische Bewirtschaftung hat der
®drägg spx****^ Büren dauernd vermehrte und wertvollere
Widern d

dass dieser heute zu den ertragreichsten
®drenvvaj(j^ Mittellandes gehört. Nach aussen hin aber ist der
forden einem Mittelpunkt des forstlichen Interesses

Stände im
^urchquerung der vorwiegend reinen Nadelholzbe-

tdäereu Selried und im Galgeneinschlag betreten wir mit
Natürliche 2,. ^nden im «Kesslergraben» eine ausgedehnte,

däjähr' ^®Nverjüngung aus den Jahren 1896 bis 1904. Die

Licht^ stehen stehen in dichtem Schlüsse. Der Kampf
?'brannt ' tv* kleinen Vorsprung nach oben ist hier heiss
j^otlendach

h
^teichalterigen Rottannengruppen sind dem

^ten jjj ^ Eichen vorgewachsen und bringen den benach-
b'er die r ff grosse Bedrängung. Zugunsten der Eiche muss
jL°neridach rt

zurückgehalten werden. Unter dem dichten
^èlhoiz f sich bereits eine jüngere Generation

Wächst ^türlichem Wege eingestellt Im Schatten der
^teti Bork ^ Nadelholz langsam empor, profitiert von der^ hiit ih „^^^sung, welche die Eiche durch den Laubabfall
If Gebirgp*'^'** tiefgreifenden Wurzelwerk schafft. Langsam wie
fiz heran vvf° Nadelholz zu Hause 1st, wächst das Nadel-
feiger st J®'ht gesund, wird feinastig und von zarter, gleich-
iî!^hie, b f „ Andererseits umhüllt es schützend die Eichen-

I
Nstigt deren natürliche Aestung und fördert ihr

f^deg ^ ®tum. So muss auf den Laubholzböden des Mittel-
If Schutzg ^Nbiholz das tragende Element des Bestandes bilden,
fher ejjj j*" Laubhölzer stellt sich das Nadelholz ganz von

y
®hies

von r- schweren, nassen Lehmböden des Eich-
Nh so üas «

®üren muss die Eiche die Bestände durchsetzen

Iifdienst ßff?®Nde Gerüst des Waldes bilden. Es ist das grosse

?i Und ök uud dann vor allem Landolts, die waidbau-
i{

k®ben
s

°Nomische Bedeutung der Eiche frühzeitig erkannt
Jft Landoit f* *** ersten Jahren seines Wirkens in Büren

Waldb ,®ch seine feine Beobachtungsgabe dazu, sich bei
Zu r-;„uf Massnahmen nach den Bedürfnissen der

Voif ®Nten.

durchwandern wir verschiedene ge-
Ei gee^^bestände älteren und jüngsten Ursprungs und
Sa Naltij^ff *~"->erwil zu das «Banderhölzli» mit seinem
Be Nckstück ff«Banderhölzli» ist ein ehrwürdiges
3û(f^her, qu -

® Bürenwaldes — eine Augenweide für jeden
(j;

^uhr'e
zävu

^ Fachmann, Alte Eichen, die bis an die
2h-*®® Ehrfn ' bilden den Hauptbestand. Die Begründung
159p ^ Erl Ordernden Bestandes geht wohl zurück in die
Hol ^blche ^es bernischen «Holzmandates» vom Jahre
Ali

**
Nachzn ausdrücklich erwähnt, wie wichtig es sei, «junges

Hiff^Nden
«

^. en. Es sollten dazu an geeigneten Stellen die
krt oder ^**®^klagen» und in «guter Ordnung» junge

Ulten rudere nützliche Bäume gepflanzt werden. Für
®Uf gjUtPgehauenen «Stock» musste in dem dafür be-

^ten çj
stfilag eine junge Eiche gepflanzt und so lange

fhhej. Nutzniessers gepflegt werden, bis sie dem Vieh

Eichen stehen im Banderhölzli mächtige,
^hif^Nzarte^f völlig gesunde Rot- und Weisstannen. Beide

p.
u sind hier wie im Städtiberg von vollendeter

*ät«®®h'aft^ Nutzholz ist von bester Qualität, das von der
®N f., jeher sehr begehrt ist. Unter dem Altholz

: Ssgrun eueren und grösseren Lichtschächten Ver-
PPen des Nadelholzes verschiedenen Alters und

Grösse. Kraftvoll ist die Lebensfülle, die hier dem stillen
Betrachter entgegenströmt.

In mannigfaltiger Abwechslung reiht sich nun im Verlauf
der Wanderung Bild an Bild, jedes von besonderer Eigenart.
Die «Hagendornen» mit den nahezu 150jährigen Eichen und der
bereits stark in Entwicklung begriffenen zweiten Generation
Nadelholz; junge und jüngste Eichenkulturen im Säuhubel, wo
zur Zeit kranke, aufgelöste Rottannenbestände aus der Kahl-
schlagzeit in naturgemässe Bestockung umgewandelt werden;das überaus schöne Eichenstangenholz des «Säueinschlages»,

Hinterer Moosrain. Gemischter ungleichaltriger Bestand von
uorunegend Fichte, Tanne, Buche mit sehr hohem Hoiznorrat
non 600 cbm pro Hektare, (Photo E. Maurer, Büren)

welches mit seinen 65 Jahren bereits einen Zuwachs von 16 m®

pro Hektar und Jahr leistet, wo die forstliche Versuchsanstalt
in Zürich zwei Versuchsflächen angelegt hat, um mit genauen
Messungen das Wachstum und Verhalten der Holzarten und des
Bodens zu verfolgen; oder zuletzt der 135jährige Eichennadel-
holzwald in den «Moosecken» mit den wohl bestgeformten
Eichen der Altersklasse von mehr als 100 Jahren.

Von unendlicher Vielfalt sind die Lehren, die die Natur dem
Menschen hier im Walde zu vermitteln vermag. Ihre Lehren
sind nicht nur forstwirtschaftlicher oder naturwissenschaftlicher
Art, sondern kommen an die Probleme des Menschen selbst
heran. Dem, der ihre Sprache versteht, offenbart die Natur
ewig gültige Urgesetze des Lebens aller Stufen. Der Forstmann,
als Heger und Pfleger des Waldes fühlt sich nicht als Meister,
sondern als Schüler der grossen Lehrmeisterin Natur.

Gott/ried Wenger
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Vo à ^7^ Opter, Ois biatur greikt ds korrigierend sin,
8!I?u si ^^Ek durck Unkenntnis gegen sis verstösst oder durck

^5 ?pn^^îì^^ ksukmgnniscks Dsrecknung glaubt, gegen die

" Türken
Oesstze der biatur nack seiner Willkür bandeln

^ dam i àer ^sit des vergangenen dskrkundsrts, sis in
riscdei, ^ völlig von Osutsckland abkängigsn sckwsizs-
^se U ^^îwirtsckskt dis reins biadelkoizwirtsckatt nock
^ss Sss° ^ àd dis Dstrsusr des Dürsnwaldes eigene

^ àtu eigenen Dsingetükl und der Dsobacktung

^ âsm I Vertrauend, kabsn sis korstlickss bisulanà betreten

Änrn àierarbsit geleistet tür sins vmkskr im Waldbau,
î8ì^ /^^rnen rnu8te. vie ^vi88en8àktliebe Erkenntnis

^ Küre
^^"0n IânZ8t verk3nâen, nnâ sie bat 6en ?ienieren

1>is 1^ grossen Dims reebt gegeben,
notwendigen Umwandlung der nus-

^wisekìg Wv^lkolzbsständs im Mittslland in naturgsmssss
^ìrZurne ^^ünde bietst Sckwierigkeiten und erfordert lange

gg«. vürenwald ist mit einigen seiner Waldgebiste
^ Litrsn ^ekritt voraus, Darin liegt dis grosse Dsdsutung
^rZergern -

'à ^îe tseknisebe Dswirtsckattung bet der
^îrAgg vürsn dauernd vermebrts und wertvollere
^àlggx^ rsekt, so dass dieser beute zu den srtrsgrsickstsn

^ütsliandes gekört, black aussen kin aber ist der
^orde^ ^ einem Mittelpunkt des korstlicksn Interesses

^N<Zg ^rckqusrung der vorwiegend reinen bisdslkolzbs-
îsgslried und im Oalgsneinscklag betreten wir mit

^îiirli^ ^^unden im -Xesslergrabsn» eins ausgsdsknts,
^ IZjäkr ^^^vsrjüngung aus den dakren 1896 bis 1904, Ois

^ I^iekt ^iEksn stsksn in diektem Lcklusss, Osr Kamp!
?ìbrzx,^î ' ^En kleinen Vorsprung nack oben ist kisr ksiss
!^ksndgp>, ^ glsieksitsrigsn Rottannsngruppsn sind dem

kieken v0rZewacb8en un6 bringen 6en benaeb-
àî«r gjg ^ srosse lZsdrängung, Zugunsten der Dicke muss

2urüekgskaltsn werden. Unter dem dicktenà Lieben bat sieb bereitg eine Mngere (Generation
^ vvàeb^ ^^îûrliebern ^Vege eingestellt. Irn Debatten 6er

^ìea âss biadslkolz langsam empor, prokitisrt von der^ knit jr. ^^àssung. v^elebe 6ie Liebe 6ureb 6en vaubabkall
!" ^skir»/^^ îistgrsikendsn Wurzslwsrk sckakkt, Dangssm wie

àsray l^ndslkol? ^u Hause ist, wäckst das bladsl-
^Ägsr zr "^lbt gesund, wird ksinastig und von zarter, gleick-

r. ^àîur. ^.nâererseits urnbüllt es 8ebüt?en6 6ie Lieben-
Dunstig,) deren natürlicks Festung und kördert ikr

Fg muss auk den Oaubkolzbödsn des IVIittsl-
^Kui^g ^ìzkolz das tragende Dlemsnt des Osstandss bilden,

^ìber ^ubkölzsr stellt sick das bladslkolz ganz von

von 7^" sekwsren, nassen Oekmbädsn des Dick-
v'â ^ da- s

^üren muss die Dicke die Dsständs dureksstzsn
u Dienst 7z^?^âè Vsrüst des Waldes bilden, Ds ist das grosse

Und öi^ dann vor allem Dsndolts, die Waldbau-
lx

^Uken z ^Uomiseks Dedsutung der Dicke Irükzsitig erkannt
..^U> Ipgndoli ^ ^ âun ersten dakren seines Wirkens in ZZürsn
p,^U ivZià seine leine Deobacktungsgabs dazu, sick bei

Zu u lVlassnakmen nack den Dedürknisssn der
Vo>^ "übten,

I^^ts xj^^^Ergraben» durckwsndern wir vsrsckisdsns gs-
^i ^ìânâe älteren un6 Mngsten Ursprungs un6
^c>> ^tkol?^ ^ìzsrwil zu das -Danderkälzli» mit seinem
k» ^ukstüci--^^u<!, vas «Danderkälzli» ist sin skrwürdiges

oì) r -
^îârenwÂlâes — eine àgen^veiâe kür jeâen

d! ^kr'e ""ì>e oder Daekmsnn, lVIte Dicken, die bis an die
Dkrm bilden den Rsupìbsstanâ, Ois Dsgründung

ìSg! Lrl^î ^^âernâen Lestsnâes gebt webl Zurück in 6ie

^ol ^ulcke âus ksrniseksn «Dolzmandatss» vom dakre
^lll Useìi?n ^usdrücklick erwäknt, wie wicktig es sei, -junges
^eü^äen ^ Ds sollten dazu an geeigneten Stslisn die
kg u vd^ ^^^useklagen» und in -guter Ordnung» junge

ult^n ^^âsrs nützlicks Däums gspklanzt werden, Dür
Din^^?^à^êusn -Stock» musste in dem dakür bs-

tztìj ^îen Z
eine ^junge Liebe gepkwn-t un6 so lsnge

^?Unsn ^utznissssrs gepklegt werden, bis sie dem Viek
^sken

^Sg^^kìt^^ "^en Dicken stsksn im Dsnderkölzli mscktige,
^Kx^uizgrìe^^^^ völlig gesunde Dot- und Weisstsnnsn, Dsids
^lu^uit, kisr wie im Städtiberg von vollendeter
^tüt àtzkolz ist von bester Qualität, das von der

^U j-, isksr sekr bsgekrt ist. Unter dem áltkolz
^Z^grun rsn und grösseren vicktsckscktsn Vsr-

k>k>Sn des bladelkolzss verscklsdsnsn /liters und

(Grösse. I^r^ktvoll ist 6ie Lebenskülle, 6ie bier 6ern stillen
Dstrsektsr entgegenströmt.

In manniglaltigsr /lbwsckslung reibt sick nun im Vsrlsuk
der Wanderung Dild an Diid, jedes von besonderer Digsnart,
Oie «Dsgendornen» mit den nakszu ISVjäkrigen Dicken und der
bereits stark in Dntwicklung begrittsnen zweiten Osnsration
bladelkolz; junge und jüngste Dicksnkultursn im Läukubsl, wo
zur Deit kranke, sulgslöste Dottannsnbsständs aus der Dakl-
scklagzsit in naturgsmässs DsstockuNg umgewandelt werden;638 überaus seböne Liebenstângenbol^ 6es ^Lâueinseblâges»,

Hinterer IHoosrà. Oemisekter nnglsickattriger Dsstanck von
voruiiegend Dickte, ?anne. Ducke mit sekr kokem Dàvorrat
von 600 cdm pro Hektare. sDkoto D, ànrer, Suren)

wslckes mit seinen KS dskren bereits einen Tuwscks von 16 m^
pro Dsktar und dakr leistet, wo die korstlicke Versuckssnstalt
in Düriek zwei Vsrsuckslläcken angelegt bat, um mit genauen
Messungen das Wsckstum und Vsrkalten der Holzarten und des
Dodsns ZU vsrtolgen; oder zuletzt der 135jskrige Diekennadsl-
kolzwsld in den -lVloosecksn» mit den wokl bsstgslormtsn
Dicken der Altersklasse von mskr als 100 dskrsn.

Von unsndlicksr Visitait sind die Dskrsn, die die bistur dem
Msnscken kier im Walde zu vermitteln vermag, Ikrs Dskrsn
sind nickt nur korstwirtscksktUeksr oder naturwisssnscksktlicksr
/lrt, sondern kommen an die Droblsms des Msnscken selbst
ksran, Oem, der ikre Spracke verstekt, okksnbsrt die bistur
ewig gültige vrgssstzs des Dsbens aller Stuten, Osr Dorstmsnn,
als Heger und Dtlegsr des Waldes tüklt sick nickt als Meister,
sondern als Scklllsr der grossen Dskrmeisterin lVatur,

Oott/risd IVsupsr
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